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Vorwort

Wahrnehmen ist Kommunikation mit der Welt.
Die Vorstellung, dass bei diesem lebendigen Aus-
tausch die materielle Welt nicht nur beteiligt, son-
dern auch selbst lebendig ist,  hat in der Mensch-
heitsgeschichte eine lange Tradition. Indigene Völ-
ker  betrachten  heute  noch  nicht  nur  Menschen,
Tiere und Pflanzen als belebt, sondern auch Licht,
Luft,  Wasser  und Steine.  Mit  dem Siegeszug der
Naturwissenschaften ist diese Vorstellung fast völ-
lig verdrängt worden. 

Die Quantenphysik hat diese Lebendigkeit nun
wieder entdeckt und beschreibt Materie als Abfol-
ge von lebendigen, schöpferischen Prozessen. Die-
se  Prozesse  folgen  einem grundlegenden Muster
und erschaffen nicht nur die materielle Welt, son-
dern  auch alles  was  ich  wahrnehme,  denke  und
fühle in jedem Augenblick frisch und neu. Diese
ganzheitliche Sichtweise auf eine lebendige Wirk-
lichkeit gibt uns nicht nur Orientierung und Hilfe
im Alltag, sondern bietet auch die Chance für ei-
nen Brückenschlag zwischen Naturwissenschaften
und Religionen. 
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   In den ersten Kapiteln meines Buches geht es um
unsere erlebte Welt,  danach dann um die Leben-
digkeit  der  materiellen  Welt.  Die  grundlegenden
Muster  beider  Welten  werden  graphisch  darge-
stellt im sogenannten  Quantenmodell.  Bei der Ent-
wicklung dieses Modells habe ich mich u.a. auch
bezogen auf die Aussagen von Prof. Dr. Hans-Peter
Dürr, dessen Bücher und Vorträge mich sehr inspi-
riert haben. Die zweite wichtige Inspirationsquelle
waren die Lehren des tibetischen Buddhismus und
der Shambhala-Tradition, mit denen ich seit  1982
verbunden  bin,  und  die  auch  Grundlage  meiner
Meditationspraxis sind.

  An dieser Stelle geht mein Dank insbesondere an
meine  Lehrer  Chögyam  Trungpa  Rinpoche  und
Sakyong Mipham Rinpoche, deren Weisheit Hilfe
und Ansporn für mich waren. Danken möchte ich
auch  Christine  Behrens,  Beate  Kirchhof-Schlage
und Priya Windisch, die meine Arbeit an diesem
Buch unterstützt haben.

   Im Text habe ich ab und zu die Regeln der deut-
schen  Rechtschreibung  ganz  bewusst  kreativ  um-
gangen  und z.B. Begriffe nicht groß sondern klein
geschrieben. Damit will ich deutlich machen, dass
diese Begriffe nicht für Dinge stehen, sondern Aus-
druck sind für lebendige Prozesse. 
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